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Inhalt : Kreuz . — Die neue Kirchenverfaſſung uſw . —
Verſchiedenes .

Kreuz .
„ Will mir jemand nachfolgen , der verleugne ſich

ſelbſt und nehme ſein Kreuz auf ſich “ dürfen

wir dieſes Wort Jeſu auch auf uns anwenden ;
dürfen wir das Unglück , unter dem wir zu leiden

haben , mit dem Ehrennamen „ Kreuz “ benennen ?

Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen Jeſu Leiden

und unſern Leiden , er litt unſchuldig und wir

empfangen , was unſere Taten wert ſind — und

doch erlaubt er uns , ja er lädt uns dazu ein , uns
mit unſerm Leiden neben ſein Kreuz zu ſtellen und
unſer Joch auf uns zu nehmen , als wäre es ſein

Joch . Er will uns helfen , zu leiden wie er gelitten
hat : als gläubige Menſchen , die alles , was ihnen
widerfährt , als einen Kelch anſehen und an⸗

nehmen , den der Vater ihnen reicht . Darum heißt
er der Anfänger und Vollender des Glaubens . Die

Probe darauf , ob wir ein Unglück gläubig , in
der Nachfolge Jeſu tragen , iſt : daß wir Gott

dafür danken können . Dann verleugnen wir uns
ſelbſt , unſere eigenen Wünſche , unſer eigenes
Wohlbefinden , ſehen auf Jeſus und ehren den

heiligen Willen Gottes . Dann ſehen wir unſer
Unglück nicht als eine Lage an , in die uns
böſe Menſchen hineingeſtoßen haben , ſo

eine Gabe , die Gott in r väterliche
und Treue zu unſerem Heil uns ber

Im Namen Jeſu , im Blick auf ſein Kreuz können
wir ſagen : Wir danken dir, Herr Gott , daß du uns
in dieſen Krieg hineingefül wbir ehren deinen
Namen auch dafür , daß du uns in dieſe Nieder⸗

lage hineingeführt haſt . Auch wenn wir unſere
liebſten nationalen Wünſche verleugnen müſſen :
Dein Name ſei gelobt . Ich danke dir , daß du mich
demütigſt und hilfſt mir . Unſere Erniedrigung
führt uns zu Jeſu Kreuz , der ſich ſelbſt erniedrigt
hat . Und vom Kreuz Jeſu aus lernen wir nicht
bloß blind glauben , ſondern auch ahnend und an⸗
betend verſtehen , warum der Vater uns dieſen
Weg führt . Es wäre für die Seele unſeres Volkes

kein Glück geweſen , wenn es in dem Geiſt , der es
die letzten Kriegsjahre beherrſchte , als Sieger aus

dem Krieg zurückgekommen wäre . Mit unſerer
Niederlage iſt auch am ſchwerſten der Materialismus
und die Gottloſigkeit getroffen worden , die unſer
tiefſtes Unglück waren . Möchte das Wort vom
Kreuz , das in dieſer Paſſionszeit einem gedemütigten
und zerſchlagenen Volk verkündigt wird , viele zu
dem gekreuzigten Jeſus und zum Glauben an den

Vater im Himmel führen ; dann dürfen wir in unſerer

35 dennoch ſagen : Der Name des Herrn ſei
gelobet .

ſeine

1 haſt ;

flür die kirchlich⸗hoſitibe Vereinigung in Baden
— — —

Die neue irchenverfaſſung
insbeſondere hinſichtlich ihrer grundlegenden Leit⸗

gedanken und der nunmehr eröffneten neuen Wege
für die praktiſche kirchliche Gemeindearbeit .

Vortrag für die Bezirksſynode Pforzheim⸗Land am 13. Okt. 1920
von Dekan Maurer .

Ueber die neue Verfaſſung darf ich zu Ihnen
reden . Darf ich ? Soll ich nicht lieber ſagen : muß

ich zu Ihnen reden ?

Allerdings enthält Nr . 7 des kirchl . Geſ . ⸗ und

Verordnungsblattes die Anordnung des Oberkirchen⸗
rats : Für die diesjährigen Synoden beſtimmen
wir als beſonderen Verhandlungsgegenſtand : „ Die
neue Kirchenverfaſſung . “ Vielleicht iſt es im Stillen
Ihr Gedanke , daß wir nun etwas über uns ergehen
laſſen müſſen , was nicht zu vermeiden iſt , daß aber
der Berichterſtatter nicht zu beneiden iſt , der über
einen ſo trockenen , ſpröden Gegenſtand zu reden

hat , wie es eine Verfaſſung iſt .
Dennoch ſage ich mit vollem Bewußtſein und

mit innerer Freudigkeit : ich darf über die neue

Verfaſſung zu Ihnen reden . Es drängt mich , das
Bekenntnis abzulegen : die neue Verfaſſung iſt mir ,
je länger ich ſie ſtudiert habe , um ſo größer ge⸗
worden . Ja es erfüllt mich etwas wie die Empfin⸗
dung : der Ort , da du ſteheſt , iſt heiliges Land .
Und ich bitte Sie , mit mir auf den Glauben an
die Beſprechung der neuen Verfaſſung heranzutreten ,
daß wir hier ein Geſchenk Gottes unter den Hän⸗
den haben , durch das er unſere Kirche ſegnen will ,
ein Stück der Entwicklung unſerer teuren Kirche ,
das unter Gottes ſichtlicher , gnädiger Leitung durch
viel treue Arbeit zuſtande gekommen iſt —viel⸗
leicht , wenn wir auf den gottentfremdeten Geiſt
dieſer Zeit und die der Kirche drohende Gefahr
ſehen , nach der Weiſe : „ Ihr gedachtet es böſe zu
machen , Gott aber gedachte es gut zu machen . “

Die neue Kirchenverfaſſung — von der außer⸗
ordentlichen Generalſynode am 12 . Dezember 1919
beſchloſſen , verkündigt zu Weihnacht 1919 , in Kraft
geſetzt am 4. April , auf das Oſterfeſt 1920 iſt von
Anfang an unter ganz anderen Umſtänden ans
Licht getreten wie die einſtige Verfaſſung vom Jahr
1861 . Dort ging man daran , im tiefſten Frieden
gleichſam eine neue Straße zu bauen , auf welcher
die fernere Entwicklung der Kirche vor ſich gehen
ſollte . Die heutige Verfaſſung iſt aus tiefſter
Not geboren . Unſer Vaterland war zuſammen⸗
gebrochen und auch unſere Kirche war in ſeinen
Sturz hineingezogen ; nicht nur war ihr Haupt ihr
genommen , der Landesbiſchof , der Großherzog , ſon⸗
dern ihr Fortbeſtand als Volkskirche war unter den
Erſchütterungen der Zeit in Frage geſtellt . Daß
es gelungen iſt , in dieſer Stunde der Not neue



Formen , neue gewiſſe Wege für eine geſegnete fer⸗
nere Entwicklung der Kirche in Geſtalt der neuen

Verfaſſung zu finden , das möchte ich mit einem

Durchbruch vergleichen , wie jenen dort in Brzes⸗
zani , wo unſere tapferen Truppen den Ring der

Feinde durchbrachen und mit der ſchon gewonnenen

Siegesbeute aufs neue ſieghaft auf den Kampfplatz
traten . Nein —ich will nicht nur an das denten ,
was wir getan haben . Das iſt Gottes Fügung ,
wie dort , als die Kinder Iſrael vor ſich das Meer

hatten , hinter ſich Pharao und das Heer . Aber

der Herr hat ihnen Weg und Bahn gemacht auch

durch die tiefen Waſſer .
Ein Werk der Not , ein Geſchenk des ſtarken

Helfers in der Not iſt die neue Verfaſſung . Aber

noch größeres dürfen wir ſagen ; ſie iſt ein Werk

des Glaubens . Sie iſt nicht , wie das von der

alten Verfaſſung einigermaßen zugegeben werden

muß , mehr oder weniger die Kopie einer weltlichen

Verfaſſung , eine äußerliche Uebertragung bürger⸗
licher Geſetze auf das ſo ganz anders geſtaltete
kirchliche Leben . Sie iſt vielmehr herausgeboren
aus den ureigenen Lebensgeſetzen und Lebensnot⸗

wendigkeiten der Kirche , die eine Gemeinſchaft der

Gläubigen zu ſein berufen iſt . Hier iſt das Wort

die Richtſchnur geweſen : „Geiſtliches muß geiſtlich
gerichtet ſein . “ Hätte man dieſen Weg verlaſſen ,

ſo wäre man unter das Wort gefallen : „ Was nicht
aus dem Glauben geht , das iſt Sünde . “ Aber die

Männer , welche die Verfaſſung geſchaffen haben ,
haben ſich auf den Boden des Glaubens geſtellt .
Was ſie getrieben hat , was ſie auch mit einem un⸗

geheuren Fleiß und mit bewundernswerter Kraft

erfüllt hat bei der Bewältigung der Rieſenaufgabe
der Schaffung einer neuen Verfaſſung in wenigen

Wochen , war eine heiße Liebe zu unſerer Kirche
und zu ihrem himmliſchen Haupt Jeſus Chriſtus .
Das leuchtet beim Leſen der Verfaſſung auf Schritt

und Tritt hell hervor und noch mehr beim Stu⸗

dium des hochintereſſanten Berichts , welchen der

Beauftragte der Verfaſſungskommiſſion , Pfarrer
Bender , Donaueſchingen , vor der Schlußabſtimmung
der Synode erſtattet hat .

An dieſe Verfaſſung , welche , ſchon ehe ſie ans

Licht trat , eine ſo bedeutſame Geſchichte hinter ſich
gehabt hat , laſſen Sie uns nun herantreten . Sie

iſt wert , daß wir eine warme Teilnahme und eine

volle Aufmerkſamkeit ihr entgegenbringen , ſowohl
die , welche ſie noch nicht im Einzelnen kennen —

ich trete damit wohl unſeren lieben Laien nicht zu

nahe — als auch die , welche von ihr Kenntnis

genommen haben . Auch ſie, die Berufsarbeiter der

Kirche , die Geiſtlichen , dürfen ſich bewußt ſein , daß
der reiche Inhalt der Verfaſſung nicht in Kürze
ausgeſchöpft iſt .

Aber wie ſoll ich die Beſprechung geſtalten ?
Es dürfte kaum einen Zweck haben , wenn ich nun

einfach Abſchnitt für Abſchnitt die Beſtimmungen
der Verfaſſung vor Ihnen wiederhole . Die aller⸗

meiſten haben ſie ja gedruckt in Händen , jedenfalls
diejenigen , welche zugleich Kirchenälteſte ſind . Ich
habe auch nicht die Abſicht , hier etwa den Geiſt⸗
lichen eine Art Dienſtweiſung zu geben , wie nach
den Beſtimmungen der neuen Verfaſſung die pfarr⸗
amtlichen Geſchäfte im Einzelnen zu handhaben
ſind . Dazu iſt , ſoweit es überhaupt noch beſonders

erforderlich iſt , bei andern Anläſſen Gelegenhelt
gegeben . Ich möchte vielmehr verſuchen , Ihnen
gleichſam von hoher Warte einen Blick ins Ganze ,
Große zu geben : einen Ueberblick über den wun⸗

derbaren Aufbau der Verfaſſung , einen Einblick

in die beherrſchenden Grundlinien des ganzen

Gebäudes , einen Au sblick in die mit der Verfaſ⸗
ſung erſchloſſenen neuen Wege , einen Durchblick
in den Geiſt , der dieſes Werk durchdringt und ge⸗
ſtaltet . Anders ausgedrückt : ich möchte Ihnen dar⸗

bieten zuerſt einen Aufriß der Verfaſſung , dann

eine Zuſammenſtellung der bedeutſamſten grund⸗

legenden Beſtimmungen , weiter eine Beleuch⸗
tung der zahlreichen , durch die Verfaſſung neu

erſchloſſenen Arbeitsmöglichkeiten , endlich
eine Würdigung der herzerhebenden , tiefen Inner⸗

lichkeit , welche das beſte Teil dieſer Verfaſſung
genannt werden darf .

I. Den Aufriß der Verfaſſung möchte ich Ihnen
zuerſt zeichnen , wie wenn jemand bauen will und

ihm der Baumeiſter einen Aufriß , einen Grundriß ,
einen Durchſchnitt des künftigen Gebäudes vorlegt .

Die Verfaſſung zeigt zunächſt gleichſam den

Grund , auf welchem der ganze Bau ſteht . Der

Grund iſt nicht geändert und er kann nicht geän⸗
dert werdern , — wenn die Kirche Kirche bleiben

will — nach dem Wort : „ Einen andern Grund

kann niemand legen , außer dem , der gelegt iſt,
welcher iſt Jeſus Chriſtus . “ So beſtimmt denn

§ 1: „ Die vereinigte evangeliſch - proteſtantiſche Lan⸗

deskirche Badens verehrt mit der evangeliſchen
Geſamtkirche Jeſus Chriſtus als den Herrn und

das alleinige Haupt ſeiner großen Gemeinde . “ Und

§ 2 beſtimmt erläuternd : „ Ihr Bekenntnis iſt aus⸗

geſprochen in der Unionsurkunde vom Jahre 1821

und deren geſetzlichen Erläuterungen . “ In dieſer
Unionsurkunde ſind insbeſondere die Augsburger
Konfeſſion , der Katechismus Luthers und der

Heidelberger Katechismus als Bekenntnisſchriften
der Kirche ausdrücklich hervorgehoben . Man hat
abſichtlich nicht eine neue Faſſung der Glaubens⸗

und Bekenntnisgrundlage geſucht , auch nicht im

Wort oder Ausdruck , ſondern ſchlicht und einfach

ſich auf die Beſtinmungen berufen , auf welche
unſere vereinigte evangeliſch⸗proteſtantiſche Landes⸗

kirche in Baden an ihrem Geburtstag , beim Voll⸗

zug der Union im Jahre 1821 , geſtellt worden iſt .
Man wollte eben zum Ausdruck bringen , daß die
Glaubensgrundlage nicht etwas iſt , das im Fluß
der Entwicklung ſteht , ſondern daß es ſich hier

vielmehr handelt um den „ Grund , der unbeweglich
ſteht , wenn Erd und Himmel untergeht . “

Auf dieſem Glaubens⸗ und Bekenntnisgrund
erhebt ſich nun die Verfaſſung , und zwar in drei

Stufen , daß ich ſo ſage : in drei Stockwerke geglie⸗
dert . Die erſte Stufe bildet die Gemeinde .

Auf den Gemeinden baut ſich die ganze Kirche
auf . Hier iſt nichts Weſentliches geändert . Die

Vertretung der Gemeinde bildet der Kirchen⸗

gemeindeausſchuß , bisher mißverſtändlich Kirchen⸗
gemeindeverſammlung genannt . Aus dem Kirchen⸗

gemeindeausſchuß geht der Kirchengemeinderat her⸗
vor und zwar durch Verhältniswahl , wie wir ' s

allerorten vor wenigen Wochen erlebt haben . Da⸗

bei beſteht erfreulicherweiſe keine Strafbeſtimmung
mehr , wenn jemand das Aelteſtenamt nicht an⸗
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nimmt . Bisher wurden den Betreffenden das

kirchliche Stimmrecht entzogen . Aber was ſollen
uns Aelteſte helfen , die wir erſt zu dieſem Amt

zwingen müßten . 5
Durch den Zuſammenſchluß einer Anzahl von

Gemeinden entſteht der Kirchenbezirk . Das iſt
das zweite Stockwerk , bisher Diözeſe genannt —

ein Wort , das ſchwer richtig zu ſprechen oder gar
zu ſchreiben war . Die Vertreter der Gemeinden,
und zwar aus jeder Gemeinde ein Geiſtlicher und
ein Weltlicher , bilden die Bezirksſynode , bisher
Diözeſanſynode . Die weltlichen Vertreter werden
nicht mehr wie bisher vom Kirchengemeinderat aus
deſſen Mitte gewählt , ſondern von dem größeren
treis des Kirchengemeindeausſchuſſes , und jedes

ſtimmberechtigte Gemeindeglied kann gewählt werden .
Es kann alſo hier wirklich nach dem Grundſatz ver⸗

fahren werden : Freie Bahn dem Tüchtigen ! Doch
iſt die Wahrſcheinlichkeit groß , daß eben dieſe
Tüchtigen ſchon zum Voraus in den Kirchenge⸗
meinderat gerufen worden ſind . Außer dieſen ge⸗
wählten und ſtimmberechtigten Mitgliedern und
den im Staatsdienſt ( an höheren Schulen , Ge⸗
fängniſſen und dergl . ) ſtehenden Geiſtlichen ſollen
nun aber auch die „ Vertreter der in kirchlichem
Sinn wirkenden Vereine und Anſtalten “ mit be⸗
ratender Simme zugezogen werden . So haben
wir heute die Freude , erſtmals die beiden Reiſe⸗
prediger des Vereins für Innere Miſſion A. B. ,
Kölle und Drach , unter uns zu ſehen , die uns durch
ihren Dienſt in den Verſammlungen längſt liebe
Mitarbeiter geworden ſind ; ebenſo den Hausvater
Nagel von der Niefernburg , in deſſen Hand ein ſo
überaus bedeutſames Stück der Aufgabe der Kirche ,
der Arbeit an der gefährdeten Jugend liegt . Wohl
konnten dieſe Männer ſchon bisher der Synode ,
zu welcher ja öffentlich eingeladen wird , anwohnen ,
aber ſie waren eben ſozuſagen nur Publikum ; jetzt
ind ſie Mitarbeiter und wir werden herzlich dank⸗

bar ſein für alles , was ſie aus dem Kreis ihrer
Erfahrung zu beit beitragen
Die Bezirksſynoden ſind nun noch bedeutſamer als
vorher , weil ſie , um in den dazwiſchen liegenden
Jahren für die Schulſynoden Raum zu laſſen ,
nur noch alle zwei Jahre ſich verſammel
Leitung des Kirchenbezirks ruht in der §H
Dekans und der weitergewählten beiden geiſtlichenund weltlichen Mitglieder . „Bezirkskirchenrat “
lautet — jetzt ſoviel verſtändlicher als das frühere
„Diözeſanausſchuß “ — der Name dieſer Bezirks⸗

Fortſetzung folgt . )vertretung .

verſchiedenes .
Ernſte Zeichen der Zeit . Unter dem Namen

„Deutſch⸗gläubige Bewegung “ und dem Zeichen
des Hakenkreuzes will man „deutſch⸗gläubige Gemein⸗
ſchaften “ gründen . Ueber ihr Glaubensbekenntnis gibtein „kleiner Katechismus des deutſchen Glaubens “ ,verfaßt von Ernſt v. Wolzogen , Auskunft . Aus
dem erſten „Hauptſtück “ ſeien folgende Punkte an⸗geführt : „ Die Urkraft nennen wir Gott . Darumkann es nur einen Gott geben , doch iſt die Vor⸗
ſtellung von Gott ſehr mannigfaltig , ſo daß es keine

enſchheitsreligion geben kann . Als Deutſcherſchreibe ich Gott alle Eigenſchaften zu , die meinerRaſſe als höchſte Vorbilder gelten . — Gott iſt

Egu
onnen .

5

—4

gegenwärtig in den Atomen . Es gibt keine Wunder ,
denn ſonſt würde Gott ſich ſelbſt verleugnen . Etwas

Uebernatürliches anzunehmen , heißt Gott leugnen .— Es iſt müßig und gefährlich , ein Jenſeits anzu⸗
nehmen . — Es gibt keinen Teufel : es iſt höchſte
Zeit , Hölle und Teufel alzuſchaffen . — Gott iſt
Geiſt , Kraft , Wille , Vernunft , aber keine Perſon ,kein Buchhalter unſerer Taten und Gedanken , kein
Richter oder Rächer , kein leutſeliger Himmelskönig
und kein Verleiher von Auszeichnungen . — Die
heiligen Bücher der Inder , Juden und Muſelmanen
haben nicht mehr Anſpruch als „ Gottes Wort “ zu
gelten , als alle bedeutendſten Werke tiefſter Dichter
und Denker . — Alle Religionen ſind entſtanden
aus Furcht vor den gefährlichen Mächten der Natur ,
unter dem Druck des Leidens und aus der Ge⸗
wiſſensnot der „ Sünden “ . Je ſchwächer eine Raſſe ,
ein Volk nun war , deſto williger gab es ſich einem
erlöſenden Glauben hin und deſto leichter wurde
es beherrſcht von einer Prieſterſchaft , die ſich ſolche
hilfsbedürftige Schwäche zu Nutzen machte . Der
ariſche , inſonderheit der germaniſche Menſch aber
kannte in den Zeiten ſeiner Kraft und Jugendfülle
ſolches Seufzen nach Erlöſung nicht . Darum ge⸗bührt dem germaniſchen Menſchen eine mannhafte ,
furchtloſe Religion . — Die aſiatiſchen Religionen ,
vornehmlich der Buddhismus und das Chriſtentum,
entſprechen dieſer Forderungen durchaus nicht.Darum ſind Chriſtentum und Deutſchtum ewig un⸗
verſöhnliche Gegenſätze . Das Chriſtentum mit ſeiner
myſtiſchen Jenſeitshoffnung iſt Religion der leiblichund geiſtig ſchlecht Beggekommenen . — Das zweite„Hauptſtück “ handelt „ Vom deutſchen Glauben “ .
Zwei „ Glaubensartikel “ mögen zur Kennzeichnung
genügen : „ Ich glaube , daß es vor Gott ein Gut
und Böſe nicht gibt . — Ich glaube , daß ich jed
Schuld auch ſühnen kann und muß . Nach ſolchem
Glauben haben meine Altvordern gehandelt und
ſind dabei ein ſtarkes und hochgemutes Volk ge⸗worden und geblieben , bis das Chriſtentum ſie zer⸗bt Das

dritte Hauptſtück “ handelt „ Von
die S

ſundes germaniſches
en unmännlich , ehr⸗

„hündiſch . — An der Vorſtellung von
dem Tode Jeſu ſcheiden ſich Abendland und Morgen⸗
land , aſiatiſche Trägheit und germaniſche Schaffens⸗
freude , Sklaven⸗ und Herrenmoral . Dieſes Chriſten⸗tum ſei eine Religion für heiße Klimate , für zer⸗brochene Willen , für ſchlaffe Bürger und verſchlafene
Geiſter . In der Heilsbotſchaft des Chriſtentumsſei kein Hauch von vornehmer Geſinnung zu ſpüren .
Darum brauchen wir auch andere Gebote als einſt
„ jene aſiatiſchen Duckmäuſer , als welche Jeſus ſeine
von Rom vergewaltigten Landsleute vorfand . “

In Kiel bewirkte ein Artikel der „Republik “ ,des Organs der U. S. P. , in den letzten Tagen des
alten Jahres einen Maſſenaustritt aus der Lan⸗
deskirche . Zu Tauſenden umlagerten die Menſchendas Gerichtsgebäude ; Polizei mußte Ordnungſchaffen . In kurzer Zeit ſind 22 000 Menſchen aus
der Kirche ausgetreten .

In Sachſen geht der Kampf um den Religions⸗
unterricht weiter . Der ſächſiſche Lehrerverein hatteunter ſeinen Mitgliedern eine Abſtimmung vor⸗
genommen , bei der ſich 95 v. H. gegen den Reli⸗

ligvreiſung derligpreiſung Ler
◻ —3



gionsunterricht ausſprachen . Eine zweite genauere

Abſtimmung ergab noch 67 v. H. Gegner des

Religionsunterrichts . Nachdem nun das Reichs⸗
gericht entſchieden hatte , daß Religionsunterricht
gehalten werden müſſe , fingen Leipziger Lehrer an ,

die Eltern zur Abmeldung ihrer Kinder aus dem

Religionsunterricht zu veranlaſſen , und erreichten
durch eine ſtarke Verſammlungs - und Hausagitation ,
daß von 58 000 Leipziger Schulkindern 31000 von

den Eltern aus dem Religionsunterricht genommen
wurden . Es ſetzte nun eine Gegenbewegung ein ,

infolge deren etwa 9000 dieſer Austrittserklärungen
wieder zurückgenommen wurden . Am 3. Januar

fand eine Rieſenverſammlung der chriſtlichen Eltern⸗

vereine ſtatt , die nach einem Vortrag ihren Proteſt
gegen dieſe Agitation der Lehrer erklärten . Viele

Lehrer waren anweſend ; es kam zu Tumulten ,

ſchreiend drangen ſie gegen die Rednertribüne vor .

Da ſtimmte die große Verſammlung „ Ein feſte
Burg “ an ; die Lehrer ſangen ein anderes Lied da⸗

gegen ; aber das Lutherlied drang durch .
Anzeichen neuerwachenden religiöſen Lebens .

Seit einigen Wochen veranſtalten in Göttingen
chriſtlich geſinnte Studenten und Studentinnen in

der Univerſitätskirche Andachten , eine am Montag
in der Frühe vor Beginn der Arbeit , eine am

Ende der Woche ums Abendläuten . Beſonders die

Wochenſchlußveſper erfreut ſich eines mit jedem
Male wachſenden Beſuchs . Orgelſpiel , Schriftworte ,
Gebet und Lied , Einiges aus Luthers Predigten ,
auch ſtilles Gebet gibt dieſen kleinen halben Stunden

den Inhalt . Auch in Marburg haben Studenten

von ſich aus ſolche Andachtsſtunden in der Morgen⸗
frühe veranſtaltet ; und zwar ſind es nicht einmal

ausgeſprochen chriſtliche Kreiſe , ſondern zum Teil

„freideutſch “ gerichtete Studenten , von denen der

Gedanke ausging . — Wer hätte es vor zehn Jahren
noch für möglich gehalten , daß unter den Studenten ,

ſogar unter den Theologen , ein ſo ſtarkes religiöſes
Bedürfnis erwachte ?

Das Morgenrot in Rußland . Paſtor Ernſt
Lohmann ſchreibt im „ Sonnenaufgang “ : In Moskau ,
der Stadt Lenins und Trotzkis , fand dieſen Sommer

eine öffentliche Konferenz der ruſſiſchen Stundiſten
und Baptiſten ſtatt . Bei dieſer Zuſammenkunft
kam es dazu , daß eine allruſſiſche Vereinigung der

„evangeliſchen Chriſten und Baptiſten “ zuſtande
kam . Die „evangeliſchen Chriſten “ ſind Gemein⸗

ſchaften , die entſtanden ſind infolge der Erweckungs⸗
bewegung , die mit dem Namen Lord Radſtocks ver⸗

bunden iſt , deren maßgebende Führer Leute wie

Paſchkow , Graf Korff und andere waren . Wenn

nun die den Baptiſten angeſchloſſenen Stundiſten
ſich mit ihnen verbinden , dann wird der Erfolg
vorausſichtlich der ſein , daß ſich eine national⸗

ruſſiſche evangeliſche Kirche bildet . Die Sowjet⸗

regierung hat nun dieſen , einſt in Rußland ſo
blutig verfolgten Sektierern , das Privileg der Bibel⸗

ausgabe ausſchließlich übertragen ; bisher war es

ein Monopol der orthodoxen Staatskirche . Es

ſcheint mit der orthodoxen Staatskirche abwärts zu

gehen . Das Volk zieht ſich in Maſſen von der

alten Kirche zurück , aber nicht etwa aus religiöſer
Gleichgültigkeit , ſondern im Gegenteil , weil es ernſt⸗

lich nach der Wahrheit ſucht . Es wird ſogar ge⸗
meldet , daß in Moskau die ruſſiſchen Prieſter ihre
Kirche der Heilsarmee zur Verfügung geſtellt hätten .
Aus den verſchiedenſten Teilen Rußlands kommen

Berichte , die zeigen , welch ein Verlangen nach dem

Evangelium in ihnen erwacht . Aus Wladiwoſtock
ſchreibt ein ſchwediſcher Miſſionar , Paſtor Olſon :

„ Alles , was ich hörte von dem Hunger nach Gottes

Wort in Rußland , iſt wahr . Ich habe mit meinen

Augen überall , wo ich hinkam , geſehen , daß ein

Hunger nach dem Evangelium iſt , nicht nur in den

unteren Klaſſen , ſondern auch unter den Gebildeten .

Ich ſah , wie ſie mit Tränen in den Augen kamen

und baten , daß man für ſie bete , und ſie dringen
darauf , daß man ihnen Leute ſendet , die ihnen das

Evangelium predigen . Wir hatten eine ebenſo große

Zuhörerſchaft um 10 Uhr morgens , wie um 8 Uhr
abends ; ſie folgen uns überall hin Tag und Nacht,
Wir predigten ſo lange , als unſere Stimmen aus⸗

hielten , und ergreifend waren die Szenen , die wir

ſahen . Sie ſchrieen zu Gott um Rettung . “ — Wie

ernſt das Verlangen iſt , das zeigt ſich auch bei

den Fragen nach Bibeln . In den Provinzen werden

jetzt bis 12 000 Rubel für eine Bibel bezahlt , den

ſie ſind ſchwer zu haben . In einem Brief aus

Petersburg ſchreibt ein ruſſiſcher Prediger , der dort

Evangeliſationsverſammlungen hält : „ Es ſcheint
mir , daß wir jetzt in einer Zeit leben , die mit

keinem andern Zeitraum vorher verglichen werden

kann . “ Und eine ruſſiſche Schweſter ſchreibt : „ Wir

hatten in Moskau vor kurzer Zeit eine Konferenz
und ich bekam den Eindruck , daß Gott eine große
Erweckung in unſer armes Vaterland bringen will .

Ganze Gegenden werden zu Chriſtus gebracht und

das Verlangen nach Bibeln und religiöſer Literatur

wird ſtärker und ſtärker . Ein Verlangen nach
Evangeliſten kommt von allen Seiten . “

Am 23 . und 24 . Januar wurden in den ſechs
öſtlichen Provinzen Preußens die Kirchenwahlen
abgehalten ; d. h. es wurden die Gemeindever⸗

tretungen gewählt , die dann ſpäter die Abgeord⸗
neten zur Generatſynode wählen ſollen . An ſehr
vielen Orten auf dem Land und auch in den

Städten war durch eine vorherige Uebereinkunft

zwiſchen Poſitiven und Liberalen eine Einheitsliſte
aufgeſtellt worden . Trotzdem war die Wahlbeteili⸗
gung durchweg eine rege . In Berlin wurden in

den meiſten Gemeinden getrennte Liſten aufgeſtellt ;
das Wahlergebnis hat eine Verſchiebung zugunſten
der Poſitiven gebracht ; 14 Berliner Gemeinden

haben eine ganz poſitive Vertretung , 19 eine poſi⸗
tive Mehrheit und 13 eine liberale Mehrheit . Auch
in Preußen hat der kerchliche Liberalismus an Kraft
und Einfluß verloren . An manchen Orten hatten
auch ſozialiſtiſch gefärbte Kirchengruppen eigene

Vorſchlagsliſten aufgeſtellt , aber nur in drei Ge⸗

meinden ( Berlin und Stettin ) konnten ſie nennens⸗

werte Stimmziffern aufbringen .

Alle Zuſchriften , die Beſtellungen , Abbeſtellungen , Rekla⸗

mationen und Geldſendungen für das Monatsblatt betreffen ,

ſind zu richten an Fr . Fiſcher , Sekretär der Kirchl . ⸗poſitiven

Vereinigung in Berghaufen , Amt Durlach , Poſtſcheckkonto 29 170

Karlsruhe .
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